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Graf Kalnoky in Friedrichsruhe. 
Der öſterteichtſche Miniſter des Auswärtigen, Graf Kalnoky, 
dem Reichskanzler 
Fürſten Bismarck perſönlichen Meinungsaustauſch über die Ge⸗ 
ſtaltung der Ereigniſſe im letzten Jahre zu pflegen. Dieſe Con⸗ 
ferenzen der leitenden Staatsmänner von Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich Ungarn haben alljährlich ſeit der Schaffung des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Bündniſſes ſtattgefunden; ſie fallen kaum noch 
auf, und am allerwenigſten denkt irgend Jemand daran, daß 
zwiſchen Fürſt Bismarck und Graf Kalnoky Abmachungen ge⸗ 
troffen werden könnten, welche ihre Spitze gegen einen anderen 
Stact richteten. Davon iſt nicht im Geringſten die Rede, nur 
von einem gegenſeitigen unumwundenen Ausſprechen über Euro⸗ 
pa's Gegenwart und die Haltung der beiden verbündeten Staaten 
für die Zukunft. Der Dritte bei dieſen Beſprechungen war 
früher der ruſſtſche Minifler des Auswärtigen, von Giers. Aber 
ſeit die Dreikalſerfreundſchaft in die Brüche gegangen iſt, trat 
auch für den ruſſiſchen Miniſter eine Aenderung ſeiner Haltung 
ein. Zum letzten Male ſah Fürſt Bismarck ſeinen ruſſiſchen 
Collegen in Franzensbad; es war nur eine kurze, aber recht 
herzliche Begrüßung, von welcher die Welt mancherlei gehofft 
hat, was ſich hinterher leider nicht erfüllte. Seitdem muß der 
Miniſter die ruſſiſchen Bäder beſuchen und hat Deutſchland auch 
nicht wieder betreten. An ſeiner Stelle iſt bei uns ein anderer 
willkommener Gaſt erſchienen, der italieniſche Miniſterpräſident 
Crispi, deſſen wiederholte Anweſenheit uns gelehrt hat, daß 
Deutſchland an dem von ihm vertretenen Staate einen aufrich⸗ 


tigen Bundesfreund gewonnen hat. 


Wenn in den Beſprechungen zwiſchen Fürſt Bismarck und 
dem Italiener Francesco Crispi naturgemäß Frankreich im Vor⸗ 
dergrund geſtanden hat, ſo intereſſirt Oeſterreich⸗Ungarn am 
meiſten Rußland. Der Beſuch Kaiſer Wilhelm's II in Peters⸗ 
burg hat bisher keine practiſchen Folgen gehabt; wir wiſſen 
überhaupt nicht beſtimmt, ob in Zukunft ſolche eintreten werden. 
Es wurde allerdings gleich geſagt, ſolche Wirkungen könnten 
ſich erſt zeigen, nachdem Kaiſer Wilhelm in Wien und Rom ge⸗ 
weſen und dort perſönlich die bulgariſche Angelegenheit zur 
Sprache gebracht haben werde. Auch wenn wir darauf warten 
wollen, dürfte aber nicht viel herauskommen. Oeſterreich⸗Ungarn 
iſt bereit, Rußland in Sachen Bulgariens weit entgezenzukom⸗ 
men, dem Czaren einen hohen Einfluß auf die Geſchicke des 


Fürſtenthums zuzugeſtehen; aber es will auch Garantien dafür 


haben, daß es dieſe Nachgiebigkeit nicht eines ſchönen Tages 
bitter zu bereuen haben wird, und deshalb verlangt es ein 
Entgegenkommen von Seiten Rußlands und kann dies mit 
Recht fordern, denn die Geſchichte lehrt, daß einfachen Worten 
der ruſſiſchen Diplomatie nie und nimmer Glauben geſchenkt 
werden darf. Aber in Petersburg beſteht herzlich wenig oder 
eigentlich gar keine Neigung zu irgend welcher Goncefiton in der 
bulgariſchen Frage; Rußland bewahrt ſeine ſchroffe Haltung, und 
— — . —..—.. —d — . ((—— 


Böſes Gewiſſen. 
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(20. Fortſetzung.) 


Aber ſie konnte nicht einſchlafen. Die Pendule auf dem 


5 Caminſims zeigte, daß die verabredete halbe Stunde gleich vor⸗ 


bei war, als fie zum eiſten Mal die Augen ſchloß. 

Mit faſt militäriſcher Pünktlichkeit öffnete Fritz, da ihm 
auf fein Klopfen keine Antwort geworden, die Thür zu Hor- 
tenſe's Salon. Dort lag ſie, die königliche Geſtalt, das Geſicht 
mit den geſchloſſenen Augen ihm zugewandt. Er trat näher 
heran, der dicke Teppich bämpfte ſeinen Schritt, und wieder 
ſtand er, wie ſchon einmal in Nacht und Gefahr, bewundernd 
vor ihrer Schönheit. j 

Da ſchlug fie die Augen auf, dieſe tief dunklen, magnetiſchen 
Augen, und ohne ihre Lage zu verändern, ſtreckte fie ihm beide 
Hände entgegen. Er ſank auf ein Knie nieder und bedeckte dieſe 
Hände mit heißen Küſſen. Im nächſten Moment aber hatte fie 
ſich aufgerichtet und wehrte ihn ab. Er erhob ſich gleichfalls, 
und nun ſtanden ſie neben einander mit abgewandten Geſichtern. 
Jetzt würde es kommen, wie er es ſich in der Nacht ausgemalt. 
Es lag etwas jo kühl Abweiſendes in ihrer Haltung. Die Pauſe 
wurde Fritz recht unbequem, und doch wußte er nicht, womit fie 
unterbrechen. Aber nun begann fie; doch ihr Ton klang ſo weich 
und warm wie bei der erſten Begrüßung. 

„Ich habe Ihnen noch nicht einmal für Ihre Roſen gedankt?“ 
1 die Ste haben fie würdig gefunden, Ihnen als Schmuck 

enen?“ a 

„Aber? — O, es iſt nicht recht von Ihnen,“ und dabei 
hatte fie das Körbchen ergriffen und hielt es ihm entgegen, auf 
die Goldrollen im Grunde deulend. 

Er nahm ſtatt aller Antwort die Depeſche vom Tiſche; fie 
ſeufzte ein wenig bei deren Anblick und ſagte dann mit einem 
verlegenen Lächeln: „Aber es iſt recht ſchwer, ſo etwas anneh⸗ 
men zu ſollen.“ 

„Sagten Sie nicht, daß es bei Weitem peinlicher ſei, von 

erwandten eine derartige Gefälligkeit in Anſpruch nehmen zu 
müſſen, als von einem Fremden?“ 

„O, von einem Fremden könnte und bürfte ich nie⸗ 
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da iſt denn kein wirkliches Verträgniß möglich. Auch die deutſche 
Staatskunſt hat ſich vergebens abgemüht, dieſe Wirren ganz zu 
beſeitigen; fie hat nur veimocht, ihre Schärfe etwas zu mildern und 
darauf richtet fie fortwährend noch ihre Aufmerkſamkeit. Oeſterreich 
zeigt eine äußecſt maßvolle Haltung gegenüber Rußland; ſelbſt 
in den heiklen Tagen der Truppenconcentrationen in Polen iſt 
es dieſer Haltung nicht untreu geworden, obwohl es allen Anlaß 
hatte, dem Czarenxeiche gerade nicht das freundlichſte Geſicht zu 
zeigen. Und die Friedrichsruher Beſprechungen werden bewirken, 
daß auch fortan der Kaiſerſtaat an der Donau in feiner aus⸗ 
wärtigen Politik ſich gleich bleibt. Es fehlt nicht an Stimmen, 
auch in Oeſterreich nicht, welche die Türtei dahin drängen 
wollen, die Anerkennung des Fürſten Ferdinand von Bulgarien 
auszuſprechen. Trotz aller düſtecen Prophezeiungen behauptet 
ſich jedoch der Coburger fortwährend, und unter den fetzigen 
Verhältniſſen iR er Fürſt von Bulgarien, obwohl ihm die Groß ⸗ 
mächte die Anerkennung verweigern. Aber ein folder Schritt 
der Türkei würde zweifellos den extremen panſlaviſtiſchen Ele⸗ 
menten in Petersburg das Oberwaſſer verſchaffen und den ernſten 
Einfluß auf die Entſchließungen des Czaren. Wie gefährlich 
dieſer Einfluß indeſſen wirken kann, zeigt der Kriegslärm der 
letzten Jahre. Deulſchland wird darum vor Allem darauf be⸗ 
ſtehen, in der bulgariſchen Frage ein abwartendes Verhalten 
zu bewahren. Ein raſcher Schritt nach vorwärts kann leicht 
Verwicklungen hervorrufen, die unter den heutigen europäiſchen 
Verhältniſſen unbedigt vermieden werden müſſen. 


Tages ſchau. 

Am 1. October tritt das Geſetz über den Bleigehalt in 
Geſchirren und Flüsigkeitsmaßen in Kraft. Die Hauptparagra- 
phen lauten: § 1. Eß⸗, Trink⸗ und Kochgeſchirre dürfen nicht 
1) ganz oder theilweiſe aus Blei oder einer in 100 Gewichts⸗ 
theilen mehr als 10 Gewichtstheile Blei enthaltenden Metalle⸗ 
gierung hergeſtellt, 2) an der Inneuſeite mit einer in 100 Ge⸗ 
wichtstheilen mehr als einem Gewichtstheil Blei enthaltenden 
Metallegierung verzinnt, oder mit einer in 100 Gewichlstheilen 
mehr als 10 Gewichtstheile Blei enthaltenden Metallegierung 
gelöthet, 3) mit Email oder Glaſur verſehen ſein, welche bet 
halbſtündigem Kochen mit einem in 100 Gewichtstheilen 4 Ge⸗ 
wichtstheile Eſſigſäure enthaltenden Eſſig Blei an den letzteren 
abgeben. Auf Geſchirre und Flüſſigkeitsmaße aus bleifreiem 
Bıltannia-Metall findet die Vorſchrift in Ziffer 2 betreffs des 
Lothes nicht Anwendung. Zur Herſtelung von Druckvorrichtun⸗ 
gen zum Ausſchank von Bier, ſowie von Siphons für kohlen ⸗ 
ſäurehaltige Getränke und von Metalltheilen für Kinderſaug⸗ 
flaſchen dürfen nur Metallegierungen verwendet werden, welche 
in 100 Gewichtsthetlen nicht mehr als einen Gewichtstheil Blei 
enthalten. $ 2. Zur Herſtellung von Mundſtücken für Saug⸗ 
flaſchen, Saugringen und Warzenhütchen darf dlei⸗ oder zink⸗ 
haltiger Kautlſchuk nicht verwendet ſein. Zur Herſtellung von 
. —.—. — . — 


mals dergleichen annehmen; das iſt nur möglich von einem 
Freunde.“ 

Er ſtreckte ihr beide Hände entgegen. 

„Nun, ſo erlauben Sie mir, mich ſo zu nennen, und ich 
werde ewig in Ihrer Schuld bietben.“ 

„O, nicht doch, ich in der Ihren.“ 

„Beſchämen Sie mich nicht! Alſo unſere Freundſchaft 
int geſchloſſen.“ Sie legte ihre beiden Hände in die ihr dar⸗ 
geſtreckten; da trat Marion ein, den Kaffee auf einem Tiſchchen 
zu bereiten. Hortenſe aber wies fie hinaus und übernahm 
ſelbſt dies Amt. Er ſaß dabei und folgte ihren anmuthigen 
Bewegungen. a 

„Erzählen Sie mir ein wenig aus ihrem Leben,“ bat! fie. 
„Sind Sie auch ein berliner Kind?“ 

„Nein“, entgegnete er. „Mein Vater war Officier, und 
deren Heimath iſt das Reich. Sie werden jo oft herumgeſchlckt, 
leben bald hier, bald dort ein paar Jahre, daß ſie es nirgends 
zu einem wirklich heimiſchen Gefühl bringen können. Mein 
Onkel aber, derſelbe, von dem ſich mein Vermögen herſchreibt, 
war lange ſchon hier in Garniſon und blieb auch hier, als die 
Gicht ihn zwang, ſich penſioniren zu laſſen. 

In meiner Knabenzeit bin ich häufig bei ihm geweſen und 
kenne daher Berlin recht gut. So lange er hoffte, einen Offi⸗ 
cher aus mir machen zu können, war ich ſein Liebling; mit dem 
Augenblick erſt, in dem ich den Degen mit der Feder vertauſchte, 
und offenherzig erklärte, daß der Pegasus mir lieber jet, als der 
ſchönſte Rappenhengſt, und daß die neun Muſen in ihrem Um⸗ 
gange mir beſſer gefielen, als die gelehrigſten Recruten, fiel ich 
bei ihm in Ungnade. Von jenem Tage an hat er nie wieder 
ein menſchliches Rühren mir gegenüber gezeigt, wenn ich auch 
von den Manichäern noch ſo arg bedrängt wurde. Wieſo er 
dann darauf gekommen, mich dennoch zu ſeinem Erben einzu⸗ 
ſetzen, obgleich ich ihm doch kurze Zeit vor ſeinem Tode 
noch einmal ſehr deutlich erklärt hatte, daß eine Umkehr von 
dem nun einmal betretenen Wege von mir abſolut nicht zu er⸗ 
warten ſtehe, das iſt mir ein Räthſel.“ — Und dennoch ahnte 
er eine Löſung dieſes Räthſels, denn unwillkürlich mußte er an 
die kleine Grelhe denken und an die Worte in Onkel Wilhelms 
Teſtament, daß er ihn bewahren wolle, die Mittel zu ſeinem 


Trinkbechern und Spielwaaren, mit Ausnahme der maſſiven 
Bälle, darf bleihaltiger Kautſchuk nicht verwendet werden. 
§. 3. Geſchirre und Gefäße zur Verfertigung von Getränken und 
Fruchtſäften dürfen in denjenigen Theilen, welche bet dem beftm« 
mungsgemäßen oder vorauszuſetzenden Gebrauche mit dem Juhalt 
in unmittelbare Berührung kommen, nicht den Vorſchriften des 
$ 1 zuwider hergeſtellt ſein. Conſervenbüchſen müſſen auf der 
Innenſeite den Bedingungen des $ I enlſprechend hergeſtellt 
ſein. Zur Aufbewahrung von Getränken dürfen Gefäße nicht 
verwendet werden, in welchen ſich Rückſtände von bleihaltigem 
Schrot befinden. Zur Packung von Schnupf⸗ und Kautaback, 
ſowie von Käſe dürfen Metallfolſen nicht verwendet ſein, welche 
in 100 Gewichtstheilen, mehr als einen Gewichtstheil Blei enthal. 
ten“. Die übrigen Paragraphen enthalten die Strafbeſtimmungen. 
Die deutſchen Kaſſerman över werden in der Preſſe aller 
Länder auf das Eingehenſte erörtert und namentlich find es die 
großen Cavallertemanöver vom Sonnabend, welche des unge⸗ 
theilteften Beifalls ſich erfreuen. Es iſt das erfle Mal, daß 
ſeit dem ſiebenjährigen Kriege fo große Reitermaſſen, wie ſie 
am Sonnabend auftraten, einheitlich geführt wurden. 56 Schwa⸗ 
dronen Cavallerie zu führen und richtig zu führen, ſo daß die 
coloſſale Maſſe von fiebentauiend Reltern wirklich zur practiſchen 
Verwendung gelangt, daß keine Zwiſchenfälle und Stockungen ein⸗ 
treten, das iſt ein Meiſterſtück, welches einem ergrauten Gavallerie- 
general alle Ehre machen würde, um wieviel mehr nicht alſo erſt 
dem jungen Katſer! Wilhelm II. hat bei dieſen Manövern gezeigt, 
daß er die zwei Haupttugenden jedes großen Generals beſitzt: 
Kaltblütigkeit und ſchnelle Entſchloſſenheit. Mancher Cavalleriſt 
wird ſich gejagt haben, „Schade, daß der Kaiſer gerade der 
Kaiſer iſt; er würde einen Cavalleriegeneral abgegeben haben, 
wie er im Buche ſteht.“ 18 dich 
Die neuerdings vom Kaiſer eingeſetzten Schießprämien 
gelangen jezt zum erſten Male zur Vertheilung und werden 
nicht wenig dazu beitragen, den Eifer für gutes Schießen in 
der Armee zu heben. Für jedes Armeecorps waren je zwei 
Prämien, eine für den beſten Schützen aus dem Offteſercorps 
und eine für den beſten Schützen aus den Mannſchaſten beſtimmt. 
In ſieben Schüſſen wurde theils freihändig, theils angeſtrichen 
in verſchiedenen Entfernungen nach Scheiben geſchoſſen, die je 
24 Ringe zeigten, ſo daß bei ſieben Centrumsſchüſſen 168 Num⸗ 
mern erzielt werden konnten. Bis 168 Nummern hat kein 
Schütze es gebracht, der beſte Schütze, einem oldenburgiſchen Re⸗ 
giment angehörig, erzielte 165 Nummern, immerhin eine 
große Leitung. Die Prämien für die Offictere beſtehen in 
einem Degen (Säbel) mit bezüglicher Inſchrift, für die Mann⸗ 
ſchaften in einer werthvollen Cylinderuhr ebenfalls mit der 


entſprechenden Inſchrift. 


Das Regiment der Garde du Corps wird demnächſt, 
wie in militäriſchen Kreiſen verlautet, eine Gliederung in fünf 
Schwadronen erhalten, gleich den übrigen Cavallerie⸗Regimentern 


Be aus den Händen einer Frau entgegen nehmen 
zu müſſen. i 
O jo, fie lag ziemlich klar die Löſung; aber er wollte dieſen 
Schluß nicht ziehen. Und dann erzählte er von Tante Martha, 
der guten Alten, die ihn ſo liebte, auch von dem Hauſe in der 
Wilhelmſtraße, in dem ſie vorher mit Onkel Wilhelm gelebt, 
um ihn zu pflegen und in dem ſie jetzt einſam weilte, ihn m 
betrauern. i 
Er hatte ſie noch nicht einmal geſehen, ſeit er vor⸗ 
geſtern Abend in Berlin eingetroffen. Er hatte nicht Wohnung 
nehmen mögen in dem großen Hauſe bei ihr, in Onkel Wil⸗ 
helms Zimmer, die ihren neuen Herrn noch kaum beßer⸗ 
bergt hatten. Er fürchtete ihre klugen, beobachtenden, wenn 
auch ſo liebevollen Augen. Er fürchtete, einen Vorwurf in 
ihnen leſen zu müſſen, den Vorwurf, daß ſein Leben der 
Trauer um einen vor wenigen Monaten Dahingeſchledenen, 
dem er Alles verdanke, wenig angepaßt ſel. Dieſer Ge⸗ 
danke war ihm unbequem; deshalb war er in einem Hotel 
abgeſtiegen, auſtatt in die Armee der guten Alten zu eilen, 
von der er doch wußte, daß ſie ſo ſehr nach ihm verlangte. 
Und doch nicht deshalb allein; gerade jenes Hotel zu wa len, 
daß jetzt ein Raub der Flammen war, das war die olge 
einer kurzen Begegnung beim Verlaſſen des Zuges auf dem 
Centralbahnhof. a f 
Eine tief verſchleierte, hohe Frauengeſtalt hatte dort ſeine 
Aufmerkſamkeit auf fi gezogen, als er hinter ihr die Treppe 
hinabſchritt. Unten hatte fie denn für einen Moment den 
Schleier gelüftet, während ſie ihrer Jungfer einen Befehl gab, 
fo daß es ihm gelang, für eine kurze Secunde ihr Dlages. 
ſchönes Antlitz zu erblicken. Als ſie kurz darouf in einen Wa⸗ 
gen ſtieg, hörte er, wie fie dem Kulſcher den Namen eines Hotels 
zurief. Aber er hatte dieſen Namen nicht verſtanden. Er eftieg 
gleichfalls einen Fiaker und befahl, dem der Dame zu folgen. 
Später aber wurden fie durch einen Trupp Soldaten, der vor⸗ 
über marſchirte, aufgehalten, und verloren den Wagen aus den 
Augen. Nach der Meinung des Kutſchers konnte es aber nur 
dies eine Hotel ſein, vor dem er bald darauf hielt. f 
„Nun, und kennen Sie die Dame, Fräulein Donalis? In 
jenem Augenblick hätte ich nicht gehofft, ſobald Gelegenheit zu 
haben, ihr einen kleinen Dienſt zu erweiſen.“ 
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an den Chef der Admiralität erlaſſen: 


dee. Das genannte Regiment macht darin von den übri⸗ 
en Cavallerie⸗Regimentern eine Ausnahme, daß es allerdings in 
fünf Schwadronen, aber dabei noch nach alter Weiſe in zehn 
Compagnien formirt iſt, jede Schwadron zu zwei Compagnien. 
Daher hat das Regiment auch zehn Rittmeiſter, die ſogenannten 
kleinen, die Führer einer Compagnie, und die großen Rittmeiſter, 
die Chefs einer Escadıon. Das Regiment hat zum Unterſchiede 
von anderen auch zwei Majors. Nun ſoll das Regiment wie 
die übrigen Cavallerie⸗Regimenter der Armee formirt werden. 

Das Programm für den Empfang Kaiſer Wilhelm's in 
Wien iR jetzt feſtgeſtellt. Der Kaiſer kommt am 3 October 
mittels Hofzuges der Weſtbahn an und wird an der Landes- 
grenze vom Botſchafter Prinzen Reuß begrüßt. Die geſammte 
Infanterie⸗Garniſon wird in den Straßen Spalier bilden. Nach⸗ 
mittags findet in der Hofburg ein Galamahl, Abends im Ritter⸗ 
ſaal ein Hofconcert ſtatt, deſſen Programm von auserleſenen 
Künſtlern vorgetragen wird und ſechs oder ſieben Stücke um⸗ 
faßl. Die Parade der wiener Garniſon unterbleibt, weil der 
Truppenſtand wegen der zahlreichen Reſervebeurlaubungen um ein 
Drittel vermindert iſt. Am zweiten Tage findet wieder Gala⸗ 
mahl, am Abend Thee bei dem Erzherzog Carl Ludwig ftait. 
Am 5. October begeben ſich die kaiſerlichen Majeſtäten in Be⸗ 
gleitung des Kronprinzen Rudolf zu den Hofiag den nach Steyer⸗ 
mark. Bei ſeiner Ankunft in Neapel wird der Kaiſer auch von 
einem öſterreichiſchen Geſchwader unter dem Befehle des Ober⸗ 
commandanten der Marine, Admirals Frhrn. von Sterneck, be⸗ 
grüßt werden. Daſſelbe beſteht aus den Kriegsſchiffen „Kaiſer“, 
„Cuſtozza“, „Liſſa“, „Tegetthoff“, „Kaiſer Max“, den Aviſo's 
„Leopard“, „Faſauna“ und einer Anzah: Torpedobooten. 

Der preußiſche Cultusminiſter hat in einem Erlaß die 
Grundſätze betr. die zwangsweiſe Penſionirung von Volks⸗ 
ſchullehrern aufgeſtellt und dieſelben den einzelnen Bezirlksregie⸗ 
rungen zugehen laſſen. 


Deutſches Reich. 


Am Dienſtag begannen die Manöver ſchon um fünf 
Uhr Morgens. Der Kaiſer führte in Perſon das brandenbur- 
giſche Armeecorps, mit der Leitung des ganzen Manövers war 


der Chef des großen Generalſtabes, Graf, Walderſee betraut. 


Das dritte Armeecorps hatte ſich auf Befehl des Kaiſers bis 
Dahmsdorf hinter Müncheberg zurückgezogen und dort eine ver⸗ 


ſchanzte Stedung eingenommen. Müncheberg wurde nur leicht 


von der Nachhut vertheidigt. Die Garden gingen unter hefti⸗ 
gem Feuergefecht vor, warfen ihren Gegner aus Müncheberg 
heraus und griffen dann die Hauptſtellung bei Dahms⸗ 
dorf an. Nach längerem Kampfe unternahm der Kaiſer mit 
feinem linken Flügel einen heftigen Sturmangriff, der voll 
ſtändig glückte. Der rechte Flügel des Gardecorps wurde 
zurückgeworfen und dadurch das Gefecht zum Stehen gebracht. 
Gegen 1 Uhr war das Manöver nach ſechsſtündiger Dauer ber 
endet. Am Nachmittag wird die geſammte Infanterie der bei⸗ 
den Armeecorps auf dem vom Eiſenbahnregiment in Ahnig, 
mitten im Manöverfelde, eingerichteten Militärbahnhof verladen 
und mit der Bahn in ihre Garniſonen zurückbefördert werben. 
Es wird dies eine Probe des Eiſenbahnregimentes auf ſeine 
Leiſtungsſähigkeit fein. — Am Dienſtag Nachmittag bezogen 
die Truppen beider Armeecorps Bivuacs. Wahrſcheinlich wird 


der Kaiſer dieſelben am Abend von Müncheberg aus bejuden. 


Die Stellung, welche der Kaiſer für das 4. Armeecorps bet 
Dahmsdorf ausgewählt, wird als geradezu uneinnehmbar ge⸗ 
geſchildert. Der junge Monarch hat hier abermals ſeinen 
ſicheren und eniſchloſſenen Feldherrublick bewährt. Heute Mitt⸗ 
woch Mittag erreichen, wie ſchon geſagt, die Manöver ihren 
Abſchluß. 

Der Kaiſer hat folgende Ordres unter dem 6. September 
„Ich ermächtige Sie, 
vom 1. October ab bei den Stationen Kiel und Wilhelmshaven 
je eine weitere RejervesDivifion, beſtehend aus dem betreffenden 
Wachtſchiffe mit zugehörigem Schweſterſchiffe und je einem Aviſo, 
zu ſormiren.“ — Auf den mir gehaltenen Vortrag beſtimme ich, 
daß an Stelle des erſten Adjutanten der Marineſtations⸗ 
rr ʃʃ8.8ʃ8ʃ . e 

„Nämlich ihr das Leben zu retten,“ fiel ſie ein. 

„Und die Freundſchaft mit ihr zu ſchließen,“ fuhr er fort. 

Es war mittlerweile Abend geworden. Auf den Straßen 
waren bereits die Laternen angezündet und warfen ihren hellen 
Schein in das Zimmer, die Muſter der Vorhänge auf die gegen⸗ 
überliesende Wand zeichnend. Marion trat ein und zündete die 
rothe Ampel, die in der Mitte des Zimmers vom Plafond her⸗ 
abhing. Der roſige Schein verſchönte Hortenſes bleiches Ant⸗ 
lig noch mehr, jo daß Fritz ganz in den Anblick dieſes herrli⸗ 
chen Kopfes verſunken war. 

1 Hortenſes erzählte, daß fie für den Abend die Hofoper zu 
beſuchen gedenke, und er bat um die Erlaubniß, fie dahin be⸗ 
gleiten zu dürfen, da er die gleiche Abſicht gehabt. 

Während der Vorſtellung war fie chweigſam, fie ſchien gänz⸗ 
lich von dem Vortrage der Künſtler in Anſpruch genommen. Erſt 
als ſie bemerkte, daß ſein Kunſt⸗Enthuſiasmus nach dieſer Seite 
hin nicht gerade bedeutend war, und er viel mehr Aufmerkſamkeit 
für ſie hatte, als er der Bähne zuwandte, beantwortete ſie 
ſeine geflüſterren Bemerkungen. Fritz fand ein Vergnügen darin, 
Vergleiche anzuſtellen zwiſchen ſeiner Nachbarin und den übrigen 
Beſucherinnen des Theaters. Aber wie plump und häßlich 
erſchienen ſie ihm alle im Vergleich zu ihr. 

Er erhob ſich und trat hinter ſie, um den ganzen Raum 
beſſer überblicken zu können. Dabei athmete er den ſüßen Duft 
ein, der ihrem Haar entſtrömte und der ihn völlig berauſchte. 
Alle ſeine Gedanken gehörten nur ihr noch. Endlich war die 
Oper zu Ende. 

Wieder ſaß er in dem Wagen neben ihr, der ſie nach dem 
Hotel zurückführte. Da überkam es ihn wie ein Wahn. Ver⸗ 
geſſen war das blonde Mädchen am fernen Arysſee und Pflicht 
und Ehre, die ihn an ſie banden. 

Er lag in dem engen Raume vor ihr auf den Knieen, er 
ſprach zu ihr Worte von leidenſchaftlicher Gluth, er beichtete, 
wie er während des Brandes, als ſie bewußtlos in ſeinen Armen 
ielegen, fie geküßt hatte und flehte, es noch einal thun zu dürfen. 

as ſchöne Haupt neigte ſich lächelnd ihm entgegen — da hielt 
der Wagen und ein Hoteldiener riß den Schlag auf. Wie ein 
Trunkener flieg Fritz neben Hortenſe die Treppe hinauf. Vor 
der Thür ihrer Zimmer verabſchtedete ſie ſich von ihm. Sie 
reichte ihm nicht einmal die Hand; ein kühles Neigen des ſchönen 
Hauptes nur, während ein ſonderbares Lächeln ihren Mund um- 
ſpielte, war Alles was ihm zu Theil wurde. Und doch hatte 

ihm eben noch das Antlitz zum Kuſſe geboten. 

Als er am nächſten Morgen an der Thür von Hortenſe's Salon 

klopfte, meldete ihm Marion, daß ihre Herrin ausgefahren ſei, 


Commando's ein Capitän zur See als Chef des Stabes mit den 
allgemeinen Befugniſſen des Chefs des Stabes eines General» 
commando's zu treten hat. Sie haben danach das Weitere zu 
veranlaſſen“. 

Der preußiſche Geſandte beim Vatican, von Schlözer iſt 
am Dienſtag Abend zum Beſuch beim Fürſten Bismarck inFried⸗ 
richsruhe angekommen. 

Nach einer Meldung der „K. H. Zig.“ Toll dem comman- 
direnden General des Gardecorps, General der Infanterie von 
Pape, ſeitens des Küſers für die bisherige vorzügliche Führung 
des genannten Corps eine beſondere Auszeichnung zugedacht ſein, 
und zwar ſoll eine Beförderung zum Generaloberſt unter gleich⸗ 
zeitiger Ernennung zum Höchftcommandtrenden in den Marken 
unmittelbar bevorſtehen. Als ſein Nachfolger wird General v. 
Caprivi, gegenwärtig commandirender General des 10. Armee⸗ 
nd genannt. Ob letzteres zutrifft, muß dahin geſtellt 

eiben. 

Der Großherzog von Baden iſt in Metz, wie von dort 
berichtet wird, zur Inſpection der Truppen des 15. Armeecorps 
eingetroffen und wird mehrere Tage in der Feſtung verbleiben. 

In Köln ft die 61. Verſammlung der deutſchen Natur⸗ 
forſcher und Aerzte eröffnet worden. Ein Huldigungs⸗ 
telegramm an den Kaiſer wurde beſchloſſen. 

Reuters Büreau berichtet über Auckland aus Samoa, es 
jet dort ein Aufſtand ausgebrochen; den Anlaß gab ein Verſuch, 
die Eingeborenen zu bewegen, auf den gegeuwärtigen König 
Tamaſeſe den Namen Malietoa zu übertragen. Eine weitere 
Urſache des Aufſtandes war die außergewöhnlich hohe Beſteue⸗ 
rung, welcher das Volk von der gegenwärtigen Regierung 
unterworfen wird. Der deutſche Rathgeber des Königs Tamaſeſe, 
Branders, zog mit 1400 Mann gegen die Aufſtändiſchen und 
es kam zu einem blutigen Treffen, das aber unentſchieden blieb. 
Die Macht der Aufſtändiſchen hat ſich ſeitdem bedeutend ver 
mehrt, ſo daß die Abſetzung Tamaſeſe's unvermeidlich zu ſein 
ſcheint.“ Außer dieſer engliſchen Meldung !iegen keine anderen 
Nachrichten vor, man muß daher die nächſte Südſeepoſt abwarten. 


Ausland. 


Belgien. Aus Brüſſel wird der „Köln. Ztg.“ über 
die Frage: „Wer iſt der „weiße Paſcha?“ telegraphirt: 
Hauptmann von Gele, welcher ſoeben eine Expedition ins 
Innere Afrika's beendet hat, ſcheint der vielbeſprochene „weiße 
Paſcha“ zu fein, in welchem man veiſchtedentlich Stanley 
erkennen wollte; er hatte im Beginn dieſes Jahres an der 
Mündung des Bowan, welcher an der Grenze von Bahr » el» 
Ghazal entſpringt, Kämpfe zu beſtehen und tiug eine der Schil⸗ 
derung des weißen Paſcha's entſprechende Kleidung.“ 

Frankreich. Die franzöſiche Regierung läßt eine Er⸗ 
klärung publicieren, in welcher beſtritten wird, daß die Groß⸗ 
mächte das Verhalten Italiens in der Maſſauah⸗Angele⸗ 
genheit vollmhaltlich gebilligt haben. Crispi wird 
aufgefordert, doch die Antworten zu veröffentlichen. — Die in 
einigen pariſer Vororten zwiſchen Behörden und Bäckern 
wegen Einführung der Brodtaxe ausgebrochenen Streitereien 
find beendet. Die Bäcker haben ſich den Anordnungen der 
Behörden unterworfen. 

Großbritannien. Vor der vom Parlament niedergeſetz⸗ 
ten Richtercommiſſion hat jetzt die Unterſuchung der von der 
„Times“ wider die iriſchen Abgeordneten erhobenen Anklage, 
nach welcher Parnell und Genoſſen in den Dubliner Phönkx⸗ 
parkmord verwickelt ſein ſollten, begonnen. Die Unterſuchung 
wird ſich wohl ſehr in die Länge ziehen. — Engliſche Blätter 
befürworten jetzt die Theilung von Afghaniſtan zwiſchen 
England und Rußland, um den dortigen Wirren endlich ein 
Ende zu machen. ! 

Italien. Kaiſer Wilhelm hat dem Bürgermeiſſer von 
Rom offtciell mittheilen laſſen, daß er einer Galavorſtellung im 
Theater wegen der Trauer um ſeinen Vater und Großvater nicht 
beiwohnen könne. Dieſe Nummer iſt daher aus dem Feſtpro⸗ 
gramm geſtrichen worden. — Für das in San Remo zu er⸗ 


richtende deutſche Krankenhaus hat die deutſche Kaiſerfamilie 
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wohin, wußte ſie nicht anzugeben. Das Mittageſſen ließ ſie ſich 
in ihrem Zimmer ſerviren, und ais Fritz bei ihr nach Tiſch 
vorſprach, meldete Marion, daß ſie ſchlafe. So nahte der Abend 
heran, ohne daß er Hortenſe ein einziges Mal geſehen hätte. 

Eine peinigende Unruhe verfolgte ihn. Was konnte ſie 
veranlaſſen, ihn ſo ängſtlich zu meiden? Hatte ſie doch ſein 
Betragen von geſtern übel gedeutet? Wenn er nur wenigſtens 
Gelegenheit gefunden hätte, ſie deswegen um Verzeihung zu 
bitten. Endlich ſetzte er ſich nieder, um ihr zu ſchreiben. 

Da ließ ſich Graf Dammark bei ihm melden, der kam, ihm 
zu ſeiner Rettung aus der Gefahr Glück zu wünſchen. Er ſollte 
den ganzen Hergang noch einmal erzählen, aber Fritz hatte nicht 
die Ruhe dazu. Als der Graf, der ein leidenſchaftlicher Muſik⸗ 
enthuſtaſt war, ihm vorſchlug, mit ihm ein Concert zu beſuchen 
und im gleichen Augenblick Joſeph zurückkam und meldete, daß 
Fräulein Donalts ſoeben ausgefahren jet, er alſo auf den Brief 
keine Antwort habe erlangen können, die Jungfer auch nicht 
wiſſe, wo ihre Herrin den Abend zubringen werde, entſchloß ſich 
Fritz, der Aufforderung Folge zu leiſten, nur um nicht den 
ganzen Abend über mit ſeiner Enttäuſchung über Hortenſee's 
Benehmen allein zu ſein. Der Graf mit ſeiner unerſchöpflichen 
Unterhaltungsgabe würde wenigſtens verhindern, daß er ſeinen 
Gedanken gar zu oft Audienz gab. 

Als ſie in die Loge eintraten, die der Graf für ſie genom⸗ 
men, ſaß dort bereits, gegen den Zuſchauerraum durch die halb 
vorgezogenen Gardinen verdeckt, eine Dame. „Hortenſe,“ rief 
Fritz überraſcht, ſetzte aber ſofort verbeſſernd hinzu: „Fräulein 
Donalis.“ Den Grafen wünſchte er nach dem Nordpol oder 
ſonſt eine unwirthliche Gegend, nur aus dieſer Loge hinaus. Da 
das aber nichts half, ſah er ſich doch in die unangenehme Lage 
verſetzt, ihn der Dame vorzuſtellen und der Graf war ein ſchöner 
und inlereſſanter Mann, das war ihm nicht abzuſprechen. 

Zu Fritz großer Befriedigung ſchienen die Beiden aber den⸗ 
noch wenig Eindruck auf einander zu machen, und außerdem hatte 
der Graf bald nur noch Sinn für die Muſik und ſchien außer 
ihr nichts zu hören und zu ſehen, ſo daß Fritz ſich ungeſtört in 
ein Geſpräch mit Hortenſe vertiefen konnle. Zuerſt galt es 
natürlich, ihr freundſchaftliches Einvernehmen wieder herzuſtellen, 
was auch nach einem feierlichen Verſprechen, nie wieder auf Ab⸗ 
wege zu gerathen, wie geſtern, gelang. Graf Dammarks Vor⸗ 
ſchlag, nach Schluß des Concertes noch irgend eine andere Zer⸗ 
ſtreuung aufzuſuchen, lehnte fie beſtimmt ab und Fritz erbat ſich, 
fie nach Hauſe geleiten zu dürfen. 

Es war eine herrliche Winternacht. Der Himmel, ſo viel 
man davon unten auf den gas beleuchteten Straßen erblicken 


und theilte ihm mit ſchlanken Fingern allerlet Sützigkeiten zu, 
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eine namhafte Summe geſpendet. Daſſelbe wird dem verewigten 
Beh Friedrich zu Ehren den Namen „Imperatore j; Federigo“ 
erhalten. 

Niederlande. Die Generalſtaaten find Dienſtag im Haag 
vom Miniſter Mackay mit einer Thronrede eröffnet worden., Die 
Beziehungen zum Auslande und die Finanzen werden' befriedigende 
genannt, neue Steuern find nicht von Nöthen. Angekündigt 
werden eine Anzahl localer Geſetze, darunter ein ſolches über! die 
Kinderarbeit. Zur Completirung der Kriegsmarine wird ein 
a ab 1 1 Sei wie auf Utchin ſeien die 
ausgebrochenen Unruhen unterdrückt, es herrſcht jetzt völlige, 
in beiden Colonialgebieten. — Ruhe 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Die aus London ſtammende 
Nachricht, dag Oeſter reich und Italien dem Sultan 


empfohlen hätten, den Prinzen Ferdinand als Fürſten von Bul⸗ 


garien anzuerkennen, während das deutſche Reich hiervon abrathe, 
iſt in allen Theilen unbegründet. — Der Erzherzog und die 
Erzherzogin Karl Ludwig von Oeſterreich find zum Beſuch 
des rumäniſchen Königspaares in Schlotz Stinata eingetroffen. — 
Die öſterreichiſche Regierung hat drei der Theilnahme an Räu⸗ 
bereien überwieſene bulgariſche Flüchtlinge an Bulgarien 
ausgeliefert, da fie des Anrechtes auf Behandlung als politiſche 
Emigranten verluſtig gegangen find. 

Rußland. In Krasnoje, Gouvernement Woroneſch, haben 
dieſer Tage während des daſelbſt abgehaltenen Jahrmarktes 
größere Unruhen ſtattgefunden. Die revoltierende Menge 
ſtürmte aus bisher nicht aufgeklärten Gründen die mit ver⸗ 
ſchiedenen Waaren angefüllten Niederlagen, das Comtoir und die 
Kaſſe der Moskauer Händler. Der Kaſſterer und ein Unter⸗ 
beamter des Comtoirs wurden erſchlagen; außerdem haben viele 
Unbetheiligte Schaden erlitten. Der Chef des Comtoirs hat ſich 
nur mit Müye retten können. Die Verluſte find groß, an 
baarem Gelde find allein 75 000 Rubel geraubt worden. Aus 
Woroneſch haben ſich höhere Beamte zur Unterſuchung nach 
Krasnoje begeben. Nach zahlreichen Verhaftungen iſt die Ruhe 
wiederhergeſtellt worden. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 2 

— Schwetz, 17. September. (Polniſche Wahlver 
ſammlung. — Vom Turnverein.) Geſtern Nachmittag fand 
hier im Saale von Aronſohn eine polniſche Wahlverjammlung 
ſtatt. Es hatten ſich nach der „Oſtd. Pr.“ etwa 150 bis 200 
Perſonen, darunter auch einige polniſche Gutsdeſitzer aus dem 
Kreiſe, hierzu eingefunden — Der hieſige Männerturnverein 
veranſtaltete im Garten des Schützenhauſes ein Schauturnen, 
zu welchem ein zahlreiches Publikum ſich eingefunden hatte. 
Nach dem Turnen fand im Saale eine gemüthliche Kneipe mit 
hum oltſtiſchen Vorträgen ſtatt, an welcher ſich außer den Tur⸗ 
nern etwa 50 Herren betheiligten. 

— Stuhm, 17. September. (Unmittelbar vom 
Traualtar ius Gefängniß) wurde hier geſtern ein 
Verbrecher befördert. Der Arbeiter N. aus Biſchofswerder, wel⸗ 
cher letzteren Ort unter Zurücklaſſung jeiner Ehefrau und 
dreier kleiner Kinder heimlich verlaſſen hatte und vor eini⸗ 
gen Monaten zu Kontken in Dienften trat, wurde wegen 
Uebertretung des Feld - und Polizeigeſetzes von der Staats⸗ 
anwaliſchaft ſteckbriefiich verfolgt. N. der einen ziemlich 
lohnenden Verdienſt in Kontken gefunden, knüpfte dort mit 
einem jungen Dienſtmädchen ein Liebes verhältniß au, und als 
die Braut auf Eheſchließung drang, wurde dieſe vor ca. 14 
Tagen bei dem zuständigen Standesamte Kolloſomp vollzogen. 
Geſtern nun fand in der evangeliſchen Kirche hierſelbſt die 
Trauung des Paares ſtatt. Aber kaum hatte das Paar die 
Kirche verlaſſen, als der hieſige Stadtwachmeiſter Haß, welcher 
früher in Biſchofswerder angeſtellt war und den gewiſſenloſen 
Bräutigam genau kannte, denſelben wegen der geſchloſſenen 
Doppelehe vor der Kirche verhaftete, während die junge Ehe⸗ 
frau mit den Trauzeugen allein ins Hochzeits haus zurückehren 
mußte. Die Bedauernswerthe hatte keine Ahnung, daß N. 
bereits verheirathet ſei. Es wurde ihe von dem Polizeibeam⸗ 
ten der Trauring, den N. nur widerſtrebend zurückgab 
eingehändigt. ? 


. 
konnte, war ſternklar, und der Mond mühte ſich vergebens, wit 
den Gaslaternen zu concurriren. Hortenſe bat, man möge zu 
Fuß gehen und legte ihre Hand leicht auf Fritz's Arm. Er 
drückte die ſchmalen Finger an feine Bruſt; aber fofort wurde 
ihm 5 3 kat mehr," 6 

7 ue es gewiß nicht mehr,“ bat er, und dann gingen 
ſie plaudernd mit einander durch das lebhafte 
Sab . hafte Gewühl der 

„Sie haben noch nicht ſoupirt,“ ſagte Fritz, al 

Hotel an dem Speiſeſaal e da e 

9 . u... nur eine Taſſe Thee zu nehmen.“ 

„ganz wie meine Gewohnheit. Aber 

Gotels lege und ber Thee in ben 

„Ich bereite ihn mir felbſt.“ 

„Dann freilich wird er gut ſein.“ 
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r verneigte zuſtimmend und fie traten in Hortenſe' 

kleinen Salon. Die rothe Ampel goß ihr 1 a 
über den kleinen Raum aus, und Marton ftand Enigend hinter 
einem für zwei Perſonen gedeckten Tiſchchen. Hortense ſelbſt 
füllte und reichte ihm die Taſſe. Ste konnte nie ſchöner ſein 
als jetzt, fagte er ſich, wie er bei hundert anderen Gelegenheiten 
ſich auch ſchon geſagt. Das feine Aroma des heißen Getränkes 
durchduftete den Raum; das ſchöne Weib ihm gegenüber lächelte 


dazu der magiſche Schein der Ampel; es war wie in einem 
Märchen. Sept griff fie nach feiner Taſſe, fie wieder zu faſſen, 
da hielt er ihre Hand feſt. Er ſtieß dabet ein wenig gegen die 
filberne Theemaſchine, daz ein paar Tropfen des ſiedenden Waſ⸗ 
ſers herausliefen über das feine Handgelenk Hortenſens. Sie 
zuckte ſchmerzlich zuſammen und drückte ihr Tuch auf die Stelle. 
„O, ich Tölpel!“ rief Fritz und ſprang erſchreckt auf. Im 
nächſten Moment lag er vor ihrem Seſſel auf den Knieen und 
dedeckte die ſchmerzende Stelle mit heiten Küſſen. Ste bog mit 
der anderen Hand abwährend ſeinen Kopf zurück; aber er bat: 
zLaſſen Ste mich, Hortenſe. Ich will artig fein, ganz artig. 
Aber ich habe Ihnen wehe gethan; laſſen Sie es mich machen, 
wie meine Mutter mit mir gethan, wenn ich mich als Kind ver⸗ 
letzt hatte. Dann nahm ſie mich in ihre Arme, küßte die 
ſchmerzende Stelle und hauchte mit ihren Lippen Kühlung darauf. 
Und N —4 he eh ne vom Geſicht getrock⸗ 

net, dann tha weh. Glauben Sie 
ein Kuß hat heilende Macht“. en 
(Fortſetzung folgt.) 
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— Marienburg, 17. September. (Der neue Damm) 
an der Bruchſtelle bei Jonasdorf iſt jetzt etwa bis zu 6 Mtr. 
über dem Waſſerſpiegel, bei 8 — 10 Mtr. Breite, aufgeworfen 
und man hofft ihn in 4 Wochen zu vollenden. 

— Danzig, 17. September. (Gewehrf abrit. — Wahn⸗ 
inniger.) Auch den letzten der in der hieſigen königl. Ge⸗ 
wehrfabrik beſchäftigten Arbeitern iſt bis zum 20, d. M. ge 
kündigt worden. Das Etabliſſement wird von da ab ſtill liegen, 
bis die neuen Maſchinen für das kleincalibrige Syſtem, zu wel⸗ 
chem die Magazingewehre umgearbeitet werden ſollen, aufgeſtellt 
ſind. — Vor einigen Tagen verwundete auf einem auf der 
Fahrt von Plehnendorf nach Danzig befindlichen Dampfer ein 
Paſſagter in einem Anfalle von Wahnſinn mehrere Perſonen 
durch Revolverſchüſſe. Der Vorfall iſt erſt heute an die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangt. 

— Tilſit, 16. September. (Bierſteuer.) Der lieſige 
Magiſtrat hat beſchloſſen, eine Bierſteuer einzuführen, die mit 
dem 1. April künftigen Jahres, vorbehaltlich der einzuholenden 
Genehmigung der Stadtverordneten, in Kraft treten ſolt. Ein 
kurzer Rechnungsüberſchlag ſtellt durch die geplante Steuer 
eine Ermäßigung der Communalſteuer um 20 Procent in 
Ausſicht. 

— Poſen, 16. Sepiember. (Krieger⸗Denkmal.) In 
Betreff der Enthüllung des Provinztal⸗Krieger⸗Denkmals, welches 
bekanntlich mit der Feier des V. Provinzial Landwehrfeſtes ver⸗ 
bunden werden fol, hal, wie die „P. 8.“ vernimmt, auch der 
Vorſtand des Provinzial Landwehrverbandes den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß in Anbetracht der beretts vorgerückten Jahres- 
zeit höheren Orts beſchloſſen werden möge, die Feierlichkeit bis 
auf das nächſte Frühjahr zu vertagen. 


Lokales. 
Thorn den 19. September. 


— Perſonalie. Der Rechtsanwalt Heidemann, bierſelbſt, iſt zur 
Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht zu Heydekrug zugelaſſen worden. 

— Adreſſe der weſtpreuſßtiſchen höheren Lehrauſtalt en. Dem 
Oberpräſidenten von Ernſthauſen wurde kurz vor ſeinem Scheiden von 
Danzig eine von den 26 höheren Lebranſtalten (Gymnaſien, Real- und 
Progymnaſien) gewidmete Adreſſe durch eine Deputation überreicht, als 
deren Sprecher der Senior der hieſigen Directoren Dr. Panten fungirte. 
„Hochverehrter Herr Oberpräſident! Geſtatten Ew. Excellenz, daß die 
unterzeichneten Vertreter der höheren Schulen Weſtpreußens für ſich und 
im Namen der geſammten Lehrercollegien Ihnen beim Scheiden von 
unſerer Provinz ein ſchlichtes Wort innigen Dankes ſagen. Länger als 
neun Jahre haben wir das Glück gehabt, unter Ew. Excellenz unmittel⸗ 
barer Leitung und Fürſorge zu ſtehen. Stets haben wir dies als einen 
Vorzug bewußt empfunden; wir erfuhren ungezählte Beweiſe Ihrer 
Freundlichkeit und Milde, Ihrer Gerechtigkeit und Weisheit, für den 
Grad Ihrer Theilnahme an dem Gedeihen der Anſtalten und dem Wohle 
des Einzelnen haben nicht Confeffion, nicht Richtung, nicht Ziele der 
Schule jemals einen Unterſchied gemacht: Sie waren jeder pflichtbewuß⸗ 
ten und freien Geiſtesarbeit Freund und Förderer. Die berzgewinnende 
Leutſeligkeit, durch welche Sie in allen Zweigen der Verwaltung das 
Uebergewicht Ihrer Stellung und Einſicht milderten, haben auch Andere 
erfahren. Uns aber ward mehr. Wir haben zugleich den Eindruck em. 
pfangen des reichen Geiſtes, der vermöge tiefer philoſophiſcher Durchbil ⸗ 
dung und gereifter Erfahrung über die Aufgaben und die Zukunft der 
Schule geklärt war und durch umfaſſendes Wiſſen jedem von uns auf 
den verſchiedenſten Gebieten vielfache Anregung gab; des waren Zeuge 
unſere gemeinſame Conferenzen, auf denen wir nicht nur durch Ihre 
regelmäßige und dauernde Theilnahme geehrt wurden, ſondern auch je⸗ 
desmal Ihres Geiſtes einen Hauch verſpürten. Dankbar und treu, wie 
wir alle, die bisher unter Ihrer Verwaltung geſtanden, ſprechen wir 
unfere einmüthigen Geſinnungen der Liebe und Verehrung bier aus und 
wünſchen tief bewegt, daß die Tage ehrenvoller Muße Ihnen ſo volle 
Befriedigung gewähren möchten wie Ibre von reichem Segen begleitete 
Amtsführung“. (Folgen die Unterſchriften der 26 Directoren.) Dieſe 
Adreſſe iſt auf 2 Pergamentblättern in geſchmackvoller und künſtleriſch 
würdiger Weiſe ausgefertigt. Das erſte Blatt enthält die Widmung, 
die von 2 Säulen umgeben und oben durch ein Wölbdach abgeſchloſſen 


verziert iſt; daran vertheilt die Wappen ſämmtlicher Gymnaſialſtädte (21), 


in reichen Farben, in Gold und Silber ausgeführt. Die dritte und vierte 
Seite enthält den Wortlaut der Adreſſe. Die Mappe, welche die Adreſſe 
umgiebt, iſt aus rothem Sammet mit reich verſilbertem Nickelbeſchlag 
bergeftellt, das Mittelſchild mit dem Namenszug A. v. E. verſehen. 

— Mit den Vorarbeiten für die Landtagswahlen ſoll nach 
einer ſoeben bei den Landrathsämtern eingegangenen Anweiſung des 
Miniſters des Innern ſofort vorgegangen werden. Der Tag der Wahr 
len iſt definitiv noch nicht feſtgeſetzt worden, dieſelben werden aber 
nach dieſer Bekanntgebung in die Mitte des Monats October fallen. 

3 Der Turnverein hielt geſtern Abend nach dem Turnen eine 
Generalverſammlung ab, in welcher erſtens als Vertreter des hieſigen 
Vereins auf dem am 27 October zu Inſterburg ſtattfindenden Kreis⸗ 
turntage die Mitglieder Kraut und Szimanski gewählt und ihnen als 
Reiſekoſten je 30 Mk. bewilligt wurden. Dann wurden die verſchiedenen 
Poſitionen der Tagesordnung des Kreistages eingehend erörtert und 


dazu Stellung genommen. Die weſentlichſten Punkte dieſer Tagesord- 


nung ſind: Entſendung einer Muſterriege des Kreiſes zum nächſten 
deutſchen Turntage; Repſtion des Grundgeſetzes; Unfallverſicherung der 
Turner; Hat die Abhaltung des Kreisturntages jede Jahr oder alle 
zwei Jahre ſtattzufinden? Zum Schluß wurde eine Rechnungslegung 
über das am vergangenen Sonntag ſtattgefundene Wetturnen ger 
gegeben. Darnach betrug die Einnahme circa 183 Mark, die Aus⸗ 
gabe dagegen 153 Mk., ſo daß ein Ueberſchuß von ca. 30 Mt. verblieb 

— Zur Frage der Tyeilung des Eiſenbahn bahndirectionsbezirks 
ſchreibt die „Oſtd. Preſſe“: Durch verſchiedene Blätter geht die 
Nachricht von einer baldigſt bevorſtehenden Theilung des Eiſenbahn⸗ 
Directionsbezirks Bromberg. Wie wir aus beſter Quelle erfahren, 
dürfte dieſe Nachricht nur auf irgend eine Gelegenheits⸗Speculation 
zurückzuführen fein. Augenblicklich wenigſtens iſt dieſe Verſtaatlichung 
der beiden Bahnlinien Marienburg ⸗Mlawka und Pillau = Proſtten 
nicht in allernächſte Ausſicht genommen, und bis dahin dürfte an eine 
„Theilung“ des Eiſenbahn⸗Direetions⸗Bezirks Bromberg auch ebenſo 
wenig zu denken ſein, wie an die in dieſem Senſationsartikel be⸗ 
reits als nabe bevorſtehende Einrichtung einer zweiten Direction in 
Königsberg. 

— ueber den Ein⸗ und Austritt von Perſonen über die 
deutſch-xuſſiſche Grenze bringt das ſtatiſtiſche Jahrbuch für Rußland 
Ueberſichten aus drei Jabrzehnten. Daraus iſt zu erſeben, daß, während 
im Jahre 1856 nur 35 842 Deutſche eine und 21 954 Deutſche ausgingen, 
im Jahre 1885 405 342 Deutſche ein: und 399 909 Deutſche ausgingen. 
Die Deutſchen ſind in Rußland ſtets mehr ein- und ausgewandert, als 
die Angehörigen aller übrigen Staaten zuſammen. Es läßt ſich daher 
begreifen, daß von den gegen die Fremden getroffenen Maßregeln die 
Deutſchen am empfindlichſten zu leiden haben. 

— Eine für die Ausübung des Schankgewerbes wichtige Ent⸗ 
ſcheidung fällte der dritte Senat des Oberverwaltungsgerichts am vers 


gangen Sonnabende. Ein Schankwirth zu Cottbus ereditirte von 
Viertel⸗ zu Vierteljahr dem Hausbeſitzer N., deſſen Grundſtück mit 
Hypotheken ſtark belaſtet war, den entnommenen Branntwein. Die ein⸗ 
zelnen Rechnungen beliefen ſich auf durchſchnittlich 45 Mk. und es be⸗ 
glich N. dieſelben aus den vierteljährlich eingezogenen Mithsbeträgen. 
Die Frau des N. bat jedoch den Schankwirth, ihrem Manne fernerhin 
Schnaps auf Borg nicht mehr zu verabreichen, indem ſie darauf verwies, 
daß derſelbe nicht in günſtigen Vermögensverhältniſſen lebe, und ſie, 
um den Hausſtand aufrecht zu erhalten, die Reinigung der Wäſche für 
fremde Leute übernehme. Die Bitten der Frau fruchteten nichts, der 
Schankwirtb borgte weiter. So entſchloß ſich erſtere, von den Vorgän⸗ 
gen der Polizeiverwaltung Kenntniß zu geben. Dieſelbe ſtrengte darauf 
die Klage auf Zurücknahme der Schankerlaubniß gegen den Schank⸗ 
wirth an, wurde aber damit von dem Bezirksausſchuß zu Frankfurt a. 
O. abgewieſen. Auf die Berufung der Klägerin erkannte jedoch das 
Oberverwaltungsgericht unter Aufhebung der Vorentſcheidung dem 
Klageantrag gemäß, indem es beſonders in dem Umſtand, daß der Be⸗ 
klagte trotz der Bitte der Frau des N. nicht abließ, dieſem zu borgen, 
die Begriffsmerkmale einer groben Förderung der Völlerei erblickte. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,94 Mtr. — Abgefahren iſt der Dampfer „Oliva“ mit einer Ladung 
Spiritus und Pfefferkuchen nach Königsberg. 

a Section. Auf eine, bei der Staatsa⸗ waltſchaft erſtattete An⸗ 
zeige, daß das den Ebeleuten W. geſtorbene und dieſer Tage begrabene 
Kind infolge elterlicher Mißhandlungen verſchieden ſei, erfolgte die 
Section der Leiche des Kindes Dieſelbe iſt geſtern wieder beerdigt worden. 

a Diebſtahl. Ein Dienſtmädchen ſtahl ihrer Herrſchaft verſchiedene 
Kleinigkeiten und wurde in Folge der hiervon geſchehenen Anzeige 
verhaftet. 

a Polizeibericht, 3 Perfonen wurden verhaftet, darunter ein 
Arbeiter, der ſich in einen Geſchäſtsladen begab und dort ohne Weiteres 
eine Flaſche Wein austrank, ohne ſie zu bezahlen. Er wurde in Polizei⸗ 
ſtrafe genommen. 


Aus Nah und Fern. 

* (Vierzig photographiſche Momentaufnahmen), 
ſämmtlich an Bord der Pacht „Hohenzollern“ vom Marinemaler 
Saltzmann bewirkt, find zu einem Geſchenk für den Kaiſer zu⸗ 
ſammengeſtellt und demſelben überreicht worden. Einige dieſer 
Aufnahmen find Anfichten des Meeres und der durch vorüber⸗ 
fahrende Schiffe belebten Fernſichten, andere ſtellen Gruppen der 
an Bord weilenden Perſönlichkeiten dar, deren Mittelpunkt meift 
der Kaiſer bildet. Von beſonderem Intereſſe iſt eine während 
eines Sturmes aufgenommene Gruppe, welche den Prinzen 
Heinrich an einen Klüver gelehnt und den Kaiſer am Hurrikan⸗ 
Deck ſtehend zeigt. Eine andere Gruppe zeigt den Kaiſer in⸗ 
mitten der Matroſen, wie er aus einem von einer echten Theer⸗ 
jacke ihm hingehaltenen Teller die Suppe der Schiffs mannſchaft 
koſtet. Die Sammlung ruht in einer aus farbigem Kalbleder 
hergeſtellten und mit ruſſiſch⸗ grünem Atlas gefütterten Mappe, 
deren Decke in einem goldenen Ovalmedaillon das kaiſerliche W. 
mit den Abzeichen der katſerlichen Würde zeigt; unter dem 
Medatllon trägt der Deckel in oxydirtem Silber die Inſchrift: 
‚Eine Erinnerung an Kaiſer Wilhelms Meerfahrt“. f 

* (Der Docent am orientaliſchen Seminar in Berlin,) 
Mitſotakis, welcher bereits den Erbprinzen von Meiningen in 
der neugriechiſchen Sprache unterwieſen hatte, unterrichtet nun auch 
die Prinzeſſin Sophie, die Braut des griechiſchen Kronprinzen. 
Während der erſten Unterrichtsſtunde im Schloſſe zu Friedrichs⸗ 
kron erſchien auch die Kaiſerin Friedrich, welche beſonderen 
Werth darauf legt, daß der Lehrer ſich weniger mit der Theorie 
bezw. der Grammatik befaſſe, ſondern die Prinzeſſin möglichſt 
raſch in die Praxis der Sprache durch Schreib⸗ und Leſeübun⸗ 
gen, ſowie Converſation einführe. Bei der Lernfreudigkeit, 
welche die fürſtliche Schülerin kundgiebt, hofft der Lehrer, 
die Prinzeſſin Sophie beſtimmt bis zum Beginn des näch⸗ 
ſten Sommers ſo weit im Neugriechiſchen unterwieſen zu haben, 
daß dieſelbe ſich in ihrer künftigen Landesſprache wird unter⸗ 
halten können. Zugleich mit der Prinzeſſin Sophie nimmt auch 


eine Geſellſchaftsdame derſelben an dem Unterrichte theil, der 


vorläufig wöchentlich dreimal ſtattfindet. 

* (Der Geſammtſchaden,) welcher durch das Hoch- 
waſſer vom 3. Auguſt im Hirſchberger Kreiſe angerſchtet 
worden iſt, beträgt nach amtlicher Schätzung 545 013 Mark; 
der Schaden Privater beläuft ſich auf 392221 Mark. 

* (Zuſam menſtoß.) Bei Meppen in Hannover rannte 
ein Güterzug mit einem leeren Perſonenzug zujammen. Der 
Zugführer des Güterzuges war ſofort tobt; ein zweiter Beamter 
erlag bald nach der Cataſtrophe ſeinen Verletzungen. Zwei 
Bremſer ſind ſchwer verletzt in Meppen und zwei andere leichter 
Verwundete nach Emden ins Krankenhaus geſchafft worden. 
14 Wagen find total zertrümmert, das Ganze bildete einen 
(roßen Trümmerhaufen 

* (Ein Sträflingsſchiff.) Der Odeſſaer Berichterſtatter 
der Londoner „Daily News“ giebt eine Beſchreibung des ruſſi⸗ 
ſchen Sträflinasichiffes Niſchnel⸗Nowgorod, welches vor einigen 
Tagen mit 460 Sträflingen nach der Sträflings⸗Inſel Sachalin 
an der Oſtküſte von Sibirien im Stillen Ocean abfuhr. Das 
Schiff iſt auf 652 Verbrecher eingerichtet. Ihre mit zolldicken 
Eiſenſtangen vergitterten Käfige laufen an beiden Seiten des 
Zwiſchendeckes entlang, find durchſchnittlich 7½ Fuß hoch und 
gewähren dem Inſaſſen einen 5 Fuß breiten Spaziergang. Die 
gefährlichſten Sträflinge ind an eiſerne Krampen gefeſſelt; die 
übrigen behalten wenigſtens ihre Leibketten und Fußkugeln bei. 
Allen wird das Haar von vorn bis hinten halbſeitig glatt ab» 
rafirt. Um allen Flucht⸗ und Selbſtmordverſuchen vorzubeugen, 
bleibt kein Kochgeſchirr im Käfig; ſelbſt das Trinkwaſſer haben 
die Sträflinge aus einem Gummimundſtöck an der Wand zu 
ſaugen. Zu beſtimmten Zeiten werden ſie in einen eiſenum⸗ 
gitterten Waſchzuber auf Deck geführt und abgeſpült; nur die 
gefährlichere Sorte bleibt auch dann angeſchmiedet. An den Kä⸗ 
figen entlang läuft ein mit dem Dampfkeſſel in Verbindung ſtehendes 
Dampfrohemit Schrauböffnungen in Zwiſchenräumen von je 12 Fuß. 
Sobald eine Empörung unter den Sträflingen ausbricht, wird 
durch einen an dieſe Oeffnungen feſtgeſchraubten hitzefeſten 
Schlauch ein heißer Strahl auf die Sträflinge abgegeben und 
jo werden fie zur Ruhe ausgedrüht, nachdem es ſich herausge⸗ 
ſtellt, daß ſie ſich durch noch ſo ſtorke kalte Waſſerſtrahlen nicht 
abkühlen laſſen. Von den 460 Sträflingen an Bord des Nicchnei⸗ 
Nowgorod waren 160 Mörder, unter ihnen ein Verwandter des 
Schahs von Perſien, der Prinz Khanalam Mirza, der feinen 
Bruder in Rußland umgebracht hat. Die Mörder werden bei 
ihrer Ankunft in Salachin noch mit 50 bis 125 Knutenhieben 
bedacht. Zur Todesſtrafe werden fie ſelten verurtheilt, indeſſen 
würden die meiften Sträflinge den Tod ihrer Pein auf der 
Inſel bei Weitem vorziehen. Daher die verzweifelten Verſuche, 
be Ele der Fahrt machen, um ſich ſelbſt das Leben zu 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 18. September 1888. 

Von J. und M. Kronſtein durch Bereſe 6 Traften 4293 kief. Bal⸗ 
ken und Mauerlatten, 4387 kief. Sleeper, 8198 klef. einf. Schwellen, 
eich. Plancons, 7734 eich. einf. Schwellen, 9100 eich. Stabholz, 3273 
eich. Tramway. Finkelſtein durch Schelonſek 4 Traften 11 kief. Rdholz; 
2133 kief. Balken, 2034 kief. Sleeper, 86 kief. dopp., 23 einf. Schwellen, 
45 eich. Plancons, 41 eich. Roͤbolz, 400 eich. Quadratholz, 5399 eich. 
runde, 372 dopp., 3305 einf. Schwellen, 9000 eich. Stabholz. Ehrlich 
Baumgold und Frankenberg durch Goldglas 5 Traften 9 kief. Balken, 
571 kief. Mauerlatten, 1370 kief. einf. Schwellen. 7 eich. Rdholz, 57 eich. 
runde, 2951 einf. Schwellen. Vallentin und Marckwald durch Goldglas 
3296 kief. Mauerlatten. Arenſtein durch Kahne s Traften, 45s kief. 
Robolz, 6157 kief. Balken und Mauerlatten, 323 kief. Sleeper, 35 eich! 
Plancons, 1266 eich. Weichen, 383 dopp., 1977 einf. Schwellen, 27811 
eich. Stabbolz, 1045 eich. Tramway. B. Goldſtein durch Kahne 4 Traf⸗ 
ten 97 tief. Robolz, 4953 kief. Balken und Mauerlatten, 2559 kief. 
Sleeper, 97 kief. dopp, 2704 einf. Schwellen, 83 eich. Quadratholz, 3381 
eich. runde, 249 dopp., 3584 einf. Schwellen, 660 eich. Stabholz, 318 
eich. Tramway, 5100 eich. Felgen. 


Handels Nachrichten. 


(Wollber icht.) Seit der Beendigung des letzten Woll 
marktes find hier etwa 500 Ctr. preußiſcher Stoffwollen und 
300 — 400 Ctr. poiniſcher Tuchwollen von berliner und breslauer 
Händlern gekauft worden. Augenblicklich lagern hier noch etwa 
300 Etr. mittlerer und beſſerer Wollen. In jüngſter Zeit 
zeigte ſich Nachfrage für Schmutzwollen und beſonders in Schmutz 
geſchorene Lammwollen, die jedoch nicht befriedigt werden konnte, 
da hier an Schmutzwollen kein Vorrath iſt. Das hiefige Wollge⸗ 
ſchäft bewegt ſich überhaupt gegenwärtig in den engſten Greu⸗ 
zen. Es find hier eben keine Händler mehr wie früher vorhanden, die 
ſeiner Zeit nichtſelten 2009 —3000 Etr. Wolle auf Speculation hin⸗ 
legten. Doch ſind augenblicklich die Beſitzer und Händler, welche 
hier und in der Umgegend über kleinere und mittlere 
verfügen, zum Verkauf ſehr geneigt. Gute preußische Stoffe 
wollen brachten zuletzt 120—138 Mark, polniſche, gutbehan⸗ 
delte, mittelfeine Tuchwollen 135 Mark. Die Preiſe zeigen 
zur Zeit eine weichende Richtung. 


Thorn, 18 September 1688. 
Weizen fan del lätterem Angebot. Kammer fd 
eizen: flau bei ſtärkexrem Angebot. Klammer ſchwach verkäuflich, 
a 165 Mk., 130pfd. hell 170 Mk., 18 2pfd. len 
cl. 5 
Roggen: etwas matter, 118pfd, nicht ganz trocken 130 0 
8 fte. bee 138 55 A 10 W ie a e 
erſte: braune je na ualität 110—120 8 
ohne Angebot. Dit. ben geſucht aber 
Erbſen: ohne Handel. 
Hafer: matter je nach Qualität 118-126 Mk. 


Danzig, 18. September. 


Weizen loco matt, per Tonne von 1000 Kilogr. 148-188 ber 
Regulirungspreis 126pfd. bunt liefer . \ 
inländ, 184 Mk eo 


Roggen loeo unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. aroblät 
per 120pfd. inländ. 145—148 Mk. tranſit 96 ee 


rungspreis 120pfd. lieferbar inländi 1 = 
8 1515 Pa iſcher 147 Mk., unterpoln. 


Spiritus per 10 000 pCt. Liter loco eontingentirt 54 Mt. Br. 
Königsberg, 18. September. 
Weizen ruhig, ruſſiſcher niedriger, loco pro 1 J 
122 fd. 5 D p 000 Klgr. rother 


178,75 Mk. b 
Roggen unverändert, loco pro 1000 Kar. inländ. : 120pfb. 145, 
117pfD, 

96,50 Mk. bez⸗ ie 


124pfd. 151,50 Mt. bez., ruſſiſcher 
Spiritus (pro 100 J a 100 pCt Tralles und in 1 5 von min⸗ 
„50 Mk. Gd., 


M 


Telegraphiſche Schlußecourſe. 
Berlin, den 19. September. 


nicht contingentirt 36,50 


deſtens 5000 ) ohne Faß Ag Get 
. d. 1 


Ruſiſche Banknoten 21575 
Warſchau 8s Tagge 215 A 
Ruſſiſche öproe. Anleihe von 1877 . 102 102 
Polniſche Pfandbriefe öproe. 62—30 62-40 
Polniſche Liqu idationsfandbriefſe 54— 90 55 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 /proc 101 90 101—90 
Poſener Pfandbrieſe 3½ proe . 10170 102 
Oeſterxeichiſche Banknoten 168 168—05 
Weizen gelber: Sept-Detob.- » . . 181—25 | 184—50 
Novbr.⸗Deib n. 1183—425 186—75 
Loco in New Port 99 101 
Roggen: loco „ 160 160 
Sept.⸗Oetob. 156 50160 —50 
Oetob.-Novemb. 157 161 
Novembr.⸗Dezbr. 159 162—75 
Nüböl: 1 . 8 58—30 5860 
pril⸗ Main. 56— — 
Spiritus: C f— 3 17 * 
ber gepr. 4 | 34-60 
70 er Septhr. Octo. 33-70 34—30 
Toer April⸗- Mat.. 36—20 | 36—70 


Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 pCt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 19. Septbr. 1888. 


Barome⸗ 
ter 
mm. 


| Therm. 
00. S 


2hp 766,10 
9hp 766,4 
19. 7ha |7 767,4 9. 9 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. September 0,94 Meter. 


— 9. Fleisch-Extr . int) 
Kemmerich's rn 


Bun 


— 


er = 
#3 


und Kammgarne für Herren und Mnaben- 

a reine Wolle, 1 —.— ca. 140 cm. breit] 

% M. 2,35 per Meter verſenden direct an 

Private in einzelnen Metern ſowie engen 
t m- 

dank Muſter un 

exeitwilligſt 9 en — 


portofrei in’ 7 1 
ger & 125 Frankfurt a. Ml Buxkin⸗Fabrit⸗ 


Collectionen 


4 X 8 
2 A Kr. 


Bellannlmachung. 
Zur Neuwahl der 5 Repräſentanten 
und 4 Repräjentantenitellveriveier der 
hieſigen Synagogen Gemeinde habe 
ich einen Termin auf 


30. October 188 3, 
Vormittags 9 Uhr 
im Stadtverordneten - Sitzungsſaale 
anberaumt, zu welchem hierdurch ſämmt⸗ 
liche männliche, volljährige, unbeſchol⸗ 
tene und ſelbſtſtändige Mitglieder der 
Gemeinde, welche während der letzten 
3 Jahre ihre Abgaben für die Syna⸗ 


a 
Erſter Erfolg deutſcher Plantagen in Oſtafrika. 


Zahnzibar- Cigarren. 
Gute Qualität 100 Stück 8 Wark. 


Beſte Qualität 100 Stück 10 Mark. 


Probekiſten mit je 50 Stück verſende für 9 Mark. 
Dieſe Cigarren find aus Tabaken der Plantage Olga auf! Zanzibar, 
Eigenthum der deutſchen Firma Wm. O'Swald & Co. in Hamburg, fabri⸗ 
eirt und fallen in Geſchmack, Aroma und Brand hervorragend gut aus. 


gogen Gemeinde ohne Execution ge⸗ 
zahlt haben, eingeladen werden. 
Um 1 Uhr wird das Wahllocal für 
die bis dahin nicht erſchienenen Mit⸗ f 
1 — 9 e TTT0TT—K—ꝗK—T22... 
Thorn, den 1: September 1888. = — 
Der Regierungs P Wahl⸗ EN DIL 1 RETTET. ELSE EEE EEE EERTETTEERERARESEREOTZ 


Alleiniges Depot für Thorn und Umgegend. 
F. Duszyns ki. 


— Lommiſſarius. Einladung zum Abonnement 
Kekannlmacdung. auf die 


„Danziger Zeitung“ 
Täglich zwei Mal erſcheinend, in den öſtlichen Provinzen 
beſonders ſtark verbreitet. 


— 


Für den politiſchen, den provinziellen und den Handelstheil der „Danziger 
Zeitung“ wird der Telegraph in ausgiebigſter Weiſe benutzt. 5 

Den Verkehrs- und landwirtbſchaftlichen, ſowie den ſtädtiſchen und provin⸗ 
ziellen Intereſſen widmet die „Danziger Zeitung beſondere Sorgfalt. 

Große Sorgfalt wendet die „Danziger Zeitung“ auch dem unterhaltenden 
Theile zu. Neben zahlreichen Einzel⸗ Feuilletons von beliebten Autoren werden die 
neueſten Romane und Novellen unſerer beliebteften Erzähler durch die „Danziger 
BR veröffentlicht. Jeden Sonntag erſcheint eine beſondere Unterhaltungs: 

eilage. 

Der „Abonnementspreis“ für die Danziger Zeitung“ beträgt in Danzig bei 
der Expedition vierteljährlich 4,50 Mk., pro Monat 1,50 Mk.; bei allen Poſt⸗ 
anſtalten mit Poſtproviſion, vierteljäbrlich 5 Mk., monatlich 1,70 Mk. 

Die Expedition der Danziger Zeitung. 


E Bei der unterzeichneten Verwaltung 
iſt eine Polizei - Sergeanten-Stelle zu 
beſetzen. Das Gehalt der Stelle be⸗ 
trügt 1000 Mk. und ſteigt in Perio⸗ 
den von 5 Jahren um je 100 M. 
bis 1300 M. Außerdem werden pro 
Jahr 100 Mk. Kleidergelder gezahlt. 
Die Militärdienſtzeit wird bei der 
Penſionirung zur Hälfte angerechnet. 
Militairanwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte 
nebſt einem Gejundhettsaiteft mittelſt 
ſelbſigeſchriebenen Bewerbungsſchreibens 
bis 1. October d. 38: bei uns einzu- 
eichen. 


verſchoben. Die 


Thorn, den 7. September 1888. 


Der Magiſtrat. 


Verkauf | 


non altem Lagerſtroh 
Freitag, den 21. d. Mts. 
Nachmittag 4 Uhr 
im Rudack-Kaſernement. 
Garniſon⸗Verwaltung. 
Deffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Freitag, 21. d., Vorm. 10 Uhr 
werde ich am Salzſpeicher des König!. 


Haupt⸗Zollamts bierſelbſt. 1 Hand⸗ 


ahn, 3 Ruder, 1 Potſche und ein 

Segel öffentlich meiſtbietend gegen gleich 

baare Zahlung verkaufen. 5 

Re Beyrau, Gerichts vollzieher. 
Wir haben den Beginn unſerer 

Campagne bis 


1. October er. 


Arbeiter müſſen 
ſich deshalb 


Sonntag, 30. Septbr. cr. 


hier einfinden, 


Actien⸗Zuckerfabrik 


Wierzchoslawiee 


bei Juowrazlaw. 


Albeiler-Aunahme! 


Am Sonntag, 23. d. Mts. 


Nachmittags 3 Uhr 


findet im Siederaum der Fabtik für 


die am 27. d. Mis. beginnende Cam⸗ 
pagne die Arbeiterannahme ſtatt. 


Diejenigen Leute, welche ihre frühe 
ren Poſten wieder übernehmen wollen, 
müſſen uns dieſes baldigſt mündlich 


oder ſchriftlich mitiheilen. Logis frei. 


Koſt billig. 


Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee. 


5 
F Weintrauben Zu 


ſehr jüß, friſch vom Stock, gut verpadi, 
1 


. Ausbruch, 


— 


Korb 10 Pfd. franco gegen Nachn. 
Mk. 2,50 Drei Körbe nur bei vor⸗ 
herig. Caſſa Ml. 7,00. Ungarwein 
rotd oder weiß, 1 Poſtfäßch. ca. 4 Lit. 
franco g. Nachn. Mk. 3.75 Tokayer 
naturfüß blos Mk. 8,00 
empfi. Baruch u. Hergatt, Wer⸗ 
ſchetz, Südungarn. 


Ein Schachtmeiſter 


mit 30 — 50 Arbeitern 
findet ſofort bet hohem Lohn Beſchäf⸗ 
ttaung. Meldungen im Bau + Bureau 
Liſſomitzer Chauſſeehaus bei Thorn. 
son Chr. Sand. 


Vorhſtall⸗Cölinder ff. 
mit Stempel, paſſend zu allen gewöhn⸗ 
lichen u beſſeren Lampen 


bi Adolph Granowski,| 


1 Eliſabelhſtr. 45. 
Wie derverkäufern hohen Rabatt. 
a —— 


* 


Die hervorragenden Leiſtungen des „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ in Bezug auf raſche und 
zuverläſſige Nachrichten über alle wich 
ligen Ereraniffe, durch umfaſſende beſondere 
Drathberichte feiner an allen Weltplätzen 
angeſtellten eigenen Correſpondenten werden 
allgemein gebührend anerkannt. Durch Her⸗ 
ausgabe einer beſonderen vollſtändigen 
Handels⸗Zeitung hat das „Berliner Ta⸗ 
geblatt“ einen neuen Wirkungskreis betre⸗ 
ten, auf welchem es die Intexeſſen des 
Publikums, wie diejenigen des Handels u. 
der Induſtrie durch unparteiiſche und unbe- 
fangene Beurtheilung zu wahren ſich bemübt. 
In den „Theaterfeuilletons, von Dr. 
Paul Lindau werden die Aufführungen 
der bedeutenden Berliner Theater einer eim 
gehenden Beurtheilung gewürdigt, während 
in der Montagsbeilage des „Berliner Ta⸗ 
geblatt“: „Zeitgeiſt“ ſich die erſten Schrift ⸗ 
ſteller mit gediegenen und zeitgemäßen Ber. 
trägen ein Stelldichein geben. Das illuſtrirte 
Witzblatt „UL“ erfreut ſich wegen feiner 
zahlreichen vorzüglichen Illuſtrationen, ſo⸗ 
wie ſeines treffend witzigen und humorvollen 
Inbalts, längſt der ungetheilten Gunſt der 
deutſchen Leſewelt. Die „Deutſche Leſe⸗ 
halle“ bringt als „iluftr. Familienblatt“ 
unter ſorgſältigſter Auswahl des Stoffes 
kleine, Herz und Gemüth anregende Erzäh⸗ 
lungen, ſowie Aufſätze belebrenden Inhalts. 
Für Zerſtreuung und Uaterhaltung ſorgen 
Rebuſe, Rätbſel, Stat-Aufgaben ꝛc. Die 


Unter den großen politiſchen Zeitungen 
Deutſchlands 


nimmt das ca. 70 Tauſend Abonnenten beſitzende 


„Perliner Tageblall' 


und Handels-Zeitung 
unſtreitig einen der erſten Plätze ein. 


„Mittbeilungen über Laudwirthſchaft , 
Gartenbau u. Hauswirthſchaft, brin⸗ 
gen neben ſelbſtſtändigen Fachartikeln, zabl⸗ 
reiche Rathſchläge für Haus und Hof, To 
daß jeder Jahrgang durch ein Sachregiſter 
vervollſtändigt, gleichſam ein werthvolle 
Recept- und Nachſchlagewerk bildet. J 
täglichen Roman⸗ Feuilleton des nächſten 
Quartals erſcheint ein neuer, ungemein in⸗ 
tereſſanter Roman aus dem Berliner Leben 
der Neuzeit von Dr. Theophil Zolling: 
„Der Klatſch“. Unter Mitarbeiterſchaft 
gediegener Fachautoritäten auf allen Haupt⸗ 
gebieten, als vittergtur, Kunſt, Aſtronomie, 
Chemie, Technologie und Mediein erſchei ⸗ 
nen im „Berliner Tageblatt“ regelmäßig 
werthvolle Original⸗Feuilletons. Das 
„Berliner Tageblatt“ bringt ferner: Zieh⸗ 
ungsliſten der Preußiſchen Lotterie, ſowie 
eine beſondere Verlooſungsliſte aller wich⸗ 
tigeren in Deutſchland intereſſirenden Werth⸗ 
papiere. Militäriſche u. Sport⸗Nachrichten. 
Perſonal⸗Veränderungen der Civil⸗ und 
Militär⸗Beamten Reichhaltige und woh!⸗ 
geſicherte Tages⸗Neuigkeiten aus der Reichs · 
bauptftadt und den Provinzen. Intereſſante 
Gerichtsverbandlungen. Man abonnirt auf 
das täglich 2 mal in einer Abend⸗ und 
Morgen⸗ ausgabe erſcheinende „Berliner 
Tageblatt und Handels⸗Zeitung? bei allen 
Poſtanſtalten des Deutihen Reiches für 
alle 5 Blätter zuſammen für 5 Mk. 25 Pf. 
vierteljährlich. 


2 


Probe⸗Nummern gratis und frauneo. 


öni 


kommen zur Ausspielung. 


Sarg⸗Magazin 


& St. 10 Pf. der A. C. Schultz 'schen Erben 


Eliſabethſtr. 13 
empfiehlt alle Sorten Särge billigſt. 
Tm. Z. f. 1-2 Hrn.? Tr. n. v. Prückſtr. 44 


Königl. Akademie der Künste zu Berlin. 


Die Loose à eine Mark der diesjährigen Akademischen 


Kunst-Ausstellungs-Lotterie 
Ziehung in Berlin am 8. und 9, Detober 1888 


durch Beamte der Königl. Preussischen General-Lotterie-Direction 
kommen durch das Bankhaus 


Carl Heintze, Berlin W., 
Unter den Linden 3, 
zur Ausgabe und sind von demselben gegen Einsendung des Betrages 
auf Postanweisung zu beziehen. Gewinne im Gesammtwerthe von 


S0, O00 Mark 


O. Becker, Präsident. 


Jeder Bestellung sind für frankirte Zusendung des Looses u. Liste 20 Pf. beizuf. 


1 offener Wagen, 

1 Verdeck⸗Wagen, 

1 Plan⸗Wagen, 

1 vierſitziger Schlitten 


ſowie Pferdegeſchirre ſind zu ver⸗ 
kaufen duch _ 


Benno Richter, 


Sehr ſchönen 


2 Leckhonig E 


* 


empfiehlt Riess, Schuhmacherſtr. 


— 


Restaurant Wunsch, 
kebts lea wert 
empfie einen vorzüglichen 
Frühſtücks⸗, Wittags⸗ und Heute 
Abendtiſch Mittwoch, den 19. September er. 


Erſtes großes 
in halben und ganzen Portionen 
0 in und 1 5 Sun Streih: Concert 
a Convert 60 Pf. bis 1 ME im Garten = Salon ER 
ausgeführt von der Capelle des Sten 
Pomm. Inf.-Regts. Nr. 61, unter 
Leitung ihres Capellmeiſters Herrn 
Friedemann. 
Aufang 8 Uhr. ag 
Eutree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
(Das Mitbringen von Hunden 
wird höflichſt verbeten.) 


| Schützenhaus. 


(A. Gelhorn.) 


Einladung un Abonnemen 


Diejenigen Herren, welche bisher der 
Altersriege angehört Bann 


diejenigen, welche fortan ſich daran 
betheiligen wollen, werden gebeten 


Freitag, 21. d. Mts. 
Abends 8 ½ Uhr 
im Turnſaale iu erſcheinen. 


Der Vorstand. 
Das 


neue Infanterie⸗ 
Exercier⸗ Reglement 


iſt erſchienen und zu beziehen von 
Malter Lambeck. 


Staatl. beaufa. u subv. I 
Bauschule Roda 


8. Altenb. (friiher St, Sulza). 
a. Bauhandwerker, b. Tischler 
Director A. Scheerer. 


N Interessante, unterhaltende 
und belehrende 


Lektüre für jede Familie, 
für jeden Lesefreund ! 


Alle 4 Wochen erscheint ein 
reich illustrirtes Heft, 


Ein Probeheft sendet] 
jede Buchhandlung auf Verlangen 
ins Haus. 


— 8 


7 
© 
B 
3 
B 
© 
8 
a 
ER 


Postanstalten. ag 


allen 


Buchhandlungen und 


ble 
Vorzügl. Dillgurken 
ſowie SESchmerzloſe ug 


eingekochte Preiß Zahnoper ationen, 
ingek 93 20 ihelbeerene an Zähne und Plomben, 


err 


empfiehlt 2 lex. Loewenson, 
Heinrich Netz. =, Culmerſtraße. 
aer 


aller Art finden durch den belieb⸗ 
ten, überall in Stadt und 
Provinz verbreiteten Königs⸗ 
berger 


Sonntagsanzeiger 


in den Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen den weitgehendſten 


Erfolg. 
ill 5 


Das Obſt 


in den Gärten des Gutes Birglau iſt 
ſofort zu verpachten durch 
Benno Richter. 
Eine größere Anzahl 
neuer Fenſter, Thüren 
nebſt Futter und Bekleidung, ſind ſehr 
billig zu haben bei 
4 C. Schultz, Erben. 


Wap 2 igſte Berechnung! 

ugemachte Früchte S 

Fleiſch⸗Conſetvben * 1 7 00% 
empfiehlt auf ſichere ſtädtiſche oder ländliche 


J. G. Adolph. 


HÜHNERAUGEN 


Hypotheken per 1. Oct. cr. zu vergeb. 
Alex. v. Chrzanowski, 


Thorn. 
. ſoſoxt ſchmerzlos zu machen- und Ei Köchi 
K 
05 ſicher zu entfernen, erreicht nan ne 2 1 
er bedingt am bequemſten durch das und ein 
beltbek. Boxbergers Hühneraugen 
2 pflaster. Mötlhen & Mi. 0.50 zu haben: Stubenmädchen 


J. Mentz, Apoth. 
Einen gewandten 


Bauschreiber 
ſucht zum baldigen Antritt 
Mehrlein, Baumeiſter. 


Tüchtige Zimmergeſellen 


erhal’en Beſchaftigung bei hehem Lohn. 
’ mei atharinenſtr. 207 bequeme herrſch. 


Bruno Ulmer, G. Moder. oh ö 
N nung (Entree, 4 Zimm, Alk. 
Zeichen⸗ u. MWalunterricht Mäpdchenſt, Küche, Spee 2 na 
ertheilt Oct. zu vermiethen. Kluge. 
M. Wentscher, möbl. Zimmer mit Burſchengeldß 
geprüfte Zeichenlehrerin, Bromb. Vorſt. Parkſtr. Abraham, 
Altſtädter Markt 150, 2 Tr. r Sosſecch ober zum I. October 
In meiner Wohnung Bäcker⸗ werden geſucht 2 bis 3 gut möblirte 
ſtraße 212 I nehme ich Möbeln und Zimmer, Burſchengelaß und Stall für 
andere Gegenſtände zum verauctiont- 2 bis 3 Pferde. Offerten erbitte „Hotel 
ren an. ſchwarzer Adler Thorn. 
W. Wilckens, Auctionator. Woynung 4 Ramer und Fübehör 
Ein gebrauchter Donche- Apparat 1 I. Etage vom 1. October zu verm. 
für 30 Mark zu verkaufen. Näheres in Zu erfr. Gerechteſtr 93/94 links. 
Eine Gaſtwirthſchaft oder tne größere Wohnung mit Balkon, 
Reſtaurant 1 Pferdeſtall und Wagenremiſe 
wird zu pachten geſuchl. Offerten bes vermiethet zum 1. October cr. 
förder die Expeditton d. Zig. R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 


E 2 2 a da A EI TE GEE — — 
Grundſtück, Kloſterſtr. 313 

Teltower Rübchen . aus nr, und 
J. €. Adolph. Speicher, ift zu verkaufen. Nähere 


m Antran Fenn ertheilt Benno Richter. 


täglich futich zu billigen Tagespreiſen in c Bi Dimmer nebit Tab. 
8 tiſch zu gen b au dr L 
A Kirmes, Neuftabt 291. chengelaß von ſofort 


| zu vermiethen Krücenftraße Ur. 19, 


können ſich melden 1 ädti 
„ eee 


Die erſte Etage 
L. Danielowski ſchen Haufe 
ih F htahe 49 
vom 1. April 1889 ab 
Näheres bei Bee 


’ 
* 


Vetentwoltlicher Nedackcur T. Hartwig in Thorn. — Drud urd Derlag der Rathöbumpruderei von Ernst Lambeck in Thorn. 


